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Das 20. Jahrhundert kann sicherlich 
als das Jahrhundert der Medien und 
der Medienrevolutionen gesehen wer-
den. In keinem Jahrhundert zuvor sind 
so viele verschiedene Medien von so 
vielen verschiedenen Menschen gleich-
zeitig genutzt worden und hatten einen 
so großen Einfluss auf die Kultur, 
die Wirtschaft und die Gesellschaft 
als Ganzes. Standen zu Beginn des 
Jahrhunderts die elektrischen Mas-
senmedien Film, Telefon und Schall-
platte noch weitgehend am Anfang 
ihrer großen Karriere, veränderte die 
elektronische Medienrevolution zum 
Ende des 20. Jahrhunderts die Mas-
senmedien so stark, dass sie außer dem 
Namen mit ihrem Ausgangspunkt nur 
noch wenig gemein zu haben scheinen. 
Und auch die Kommunikationsme-
dien, die innerhalb der medienwis-
senschaftlichen Forschung weniger 
Beachtung finden, wie zum Beispiel 
der handgeschriebene Brief, das Blatt 
(Groschenromane, Bedienungsanlei-
tungen, Kataloge etc.) und das Plakat 
sind entweder fast verschwunden oder 
haben ihren ‚ursprünglichen’ Charakter 
stark verändert.  Aber die Zeiten haben 
natürlich nicht nur die Medien ver-
ändert, sondern umgekehrt haben vor 
allem die Medien die Zeiten geprägt. 
Eine Geschichte dieser Artefakte ist 
damit auch immer mit kulturellen, 
wirtschaftlichen, technischen, sozialen 

und politischen Entwicklungen verwo-
ben. Mediengeschichte ist Kulturge-
schichte, zumindest wenn sie mehr sein 
will, als das chronologische Nacherzäh-
len technischer Entwicklungen und dis-
tributiver Innovationen. Die Geschichte 
der Medien ist zudem nicht nur auf das 
Engste mit der weiteren Kulturgeschichte 
verbunden, sie ist auch sehr komplex: 
Es ist die Ausdifferenzierung medialer 
Techniken, die es fast unmöglich macht, 
einen gemeinsamen Schirm über all die 
divergierenden Entwicklungen des 20. 
Jahrhunderts aufzuspannen.

Eine ‚Mediengeschichte des 20. 
Jahrhunderts’ auf nur 400 Seiten unter-
bringen zu wollen – so wie Werner 
Faulstich es in dem vorliegenden Band 
tut –, zwingt damit zu starker Beschrän-
kung. Dazu könnte man sich auf einige 
ausgewählte Medien konzentrieren und 
deren Veränderungen in und durch die 
Zeitläufe in größerer Genauigkeit ana-
lysieren, oder man verzichtet auf eine 
große analytische Tiefe und versucht die 
Entwicklung möglichst vieler Medien 
überblicksartig abzubilden. Werner 
Faulstich hat sich für die zweite Mög-
lichkeit entschieden, stellt seinem Band 
allerdings programmatisch voran, alle 
‚Einzelmedien des 20. Jahrhunderts als 
System’ darstellen und ‚möglichst in ihrer 
kulturellen Verzahnung’ (S.11) sicht-
bar machen zu wollen. Er möchte sich 
explizit nicht auf einzelne Leitmedien 
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konzentrieren, sondern holistisch alle 
Medien in Beziehung zueinander set-
zen. Sein Repertoire reicht entsprechend 
von den Zeitungen über Bedienungsan-
leitungen, Heftchen, Hörfunk, private 
Super-8-Filme, Telefonbücher bis hin 
zu Chats und Blogs. Bei dieser Masse 
an berücksichtigten Medien verwundert 
es also nicht, wenn die Tiefe der ana-
lytischen Einbettung leidet. Und so ist 
Faulstichs Mediengeschichte in weiten 
Teilen vor allem eine listenhafte Reka-
pitulation technischer Entwicklungen, 
eine Aneinanderreihung von Verbrei-
tungs- und Jahreszahlen und ein sum-
marischer Einblick in die Literatur- und 
Schlagwortdatenbank eines erfahrenen 
Medienhistorikers, der gerade an einer 
auf zehn Bände angelegten großen Stu-
die zur Geschichte der Medien arbeitet. 
Entdeckungen sind bei der Lektüre den-
noch so einige zu machen, vor allem weil 
Faulstich ein genuines Interesse an den 
etwas abseitigeren Massenkommunika-
tionsmitteln des 20. Jahrhunderts pflegt. 
So behandelt Werner Faulstich auch 

die Groschenhefte, die Werbeflyer, die 
Visiten-, Post-, und Starkarten, die in 
der herkömmlichen Mediengeschichte 
bestenfalls in Fußnoten abgehandelt 
werden. Ungewöhnlich – und den wis-
senschaftlichen Nutzwert des Bandes 
nicht unbedingt steigernd – ist der 
vollständige Verzicht auf Fußnoten 
beziehungsweise auf Quellenverweise. 
Faulstichs Datenmaterial bleibt damit 
einer näheren Prüfung verschlossen 
und auch das Literaturverzeichnis 
kann eher als Empfehlung zum Wei-
terlesen gesehen werden, denn als Beleg 
für seine Quellen. Faulstichs Medien-
geschichte richtet sich damit weniger 
an Wissenschaftler als vielmehr an ein 
Publikum, das sich detailliert für die 
Medienentwicklungen des 20. Jahr-
hunderts interessiert  und das von einer 
Mediengeschichte keine analytische 
Durchdringung des umfangreichen 
Stoffes erwartet.
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